Nachantike Texte als einfache Anfangslektüre 
(Peter Kuhlmann – Göttingen)
1. Alexanderroman Historia Alexandri Magni (de preliis) (Leo von Neapel: 10. Jh.)

Kurz nach Alexanders Tod entstand ein erster (verlorener) Alexanderroman des makedonischen Geschichtsschreibers Kallisthenes von Olynth. Darauf fußt der griechische Alexanderroman des Pseudo-Kallisthenes in 3 Büchern. Im 4. Jh.n.Chr. übersetzte Julius Valerius diesen ins Lateinische (verloren). Der Archipresbyter Leo von Neapel (10. Jh.) war Gesandter des Herzogs Johann von Neapel am byzantinischen Hof von Konstantinopel und brachte von dort u.a. den gr. Alexanderroman mit nach Neapel. Er fertigte für den Herzog eine lat. Übersetzung, nachdem die Frau des Herzogs früh gestorben war und sich Herzog Johann zum Trost ganz der Literatur widmete. Die Alexandergeschichte sollte den Zeitgenossen die ruhmenswerten Taten antiker Persönlichkeiten näherbringen, diente aber sicher v.a. der Unterhaltung. Leos Übersetzung ist nicht direkt erhalten, sondern eine spätere Bearbeitung in einer Bamberger Handschrift aus dem Umfeld Kaiser Heinrichs II. (Dombibliothek). Die i
Historia (Alexandri Magni) de preliis ist die zentrale Vorlage für die Alexanderdichtungen des Mittelalters, also einer der prägendsten Texte der Zeit.

Inhalt (Sex, Abenteuer, Charakterstudie): 

I.: Der ägyptische (ehm. Pharao u.) Zauberer Nectanebus kommt zur Zeit König Philipps an den Hof von Makedonien und bezirzt die Königin Olympias. Als Gott Ammon verkleidet schläft er mit ihr und zeugt Alexander. Alexanders Jugend und seine Besuche in Theben und Korinth werden erzählt.
II.: Alexander besucht Athen, wo Demosthenes von der Unbezwinglichkeit Alexanders überzeugt ist. Alexander führt Feldzüge gegen die Perser, besiegt Darius, erobert das Perserreich.

III.: Alexander kommt bis nach Indien und stirbt dort.
Vorteile: Sehr leichtes und flüssig lesbares Latein – guter Einblick ins Mittellateinische – Beitrag zu literarischer Allgemeinbildung (Gattungsgrenzen Biographie-Roman-Geschichtsschreibung, Person Alexanders) – z.T. spannend-unterhaltsame u. in sich relativ geschlossene Episoden – kein kindlich-kindischer Text (wie Fabel/Hygin) – leichte online-Verfügbarkeit durch Latin library ermöglicht eigene Schwerpunktsetzung – sehr hohe Umwälzung von Lexik/Grammatik durch Lesetempo u. interne Wiederholungen 

Nachteile: Keine Schulausgabe vorhanden – eigene Textauswahl u. Kommentierung erforderlich – mlat. Orthographie sollte angepasst werden (que > quae, cepit > coepit) – Text gilt z.T. als literarisch minderwertig – Latein ist nicht klassisch (v.a. quia statt AcI und z.T. Lexik)
Leitfaden Interpretation

· Gattungsmerkmale Roman-Geschichtsschreibung unterscheiden / nachweisen
· ficta et facta recherchieren / nachweisen

· Figurencharakterisierung ermitteln (explizit vs. implizit)
· enge Mutter-Sohn-Beziehung zwischen Olympias und Alexander herausarbeiten

· Familienkonflikt zwischen Philipp und Olympias/Alexander herausarbeiten
· Spannungsmerkmale herausarbeiten

· episodische Struktur der Erzählung nachweisen

· allwissenden Erzähler nachweisen

· Erzählperspektiven bestimmen
· Rezeption in mittelalterlicher Literatur (u. modernem Film) recherchieren (Alexanderdichtung; Alexander-Verfilmungen)

Lesenswerte Passagen:

I 1-16: Nectanebus in Ägypten, seine Flucht nach Makedonien; Philipps und Olympias’ spannungsreiche Ehe; Olympias’ Verführung durch Nectanebus; Alexanders Geburt und Philipps Argwohn; Alexander erfährt von seiner Herkunft und tötet Nectanebus; Alexanders Jugend und Erziehung durch Aristoteles.
I 22: Alexanders Aussprache mit Philipp und seine Versöhnung der Eltern.

I 30-34: Alexanders Ägptenfeldzug: A. besucht Ammonheiligtum, Pharos, erhält Ammon-Orakel bez. Herkunft u. Herrschaft.

I 41: Schlacht bei Issos gegen Dareios.

II 8: Alexanders schwere Erkrankung durch Bad im Fluss Okeanos.

II 20-21: Tod des Dareios und Trauer Alexanders.
II 23 u. 32f.: Alexanders Brief an Olympias über die Fabelwesen im fernen Osten (Indien).

III 3-6: Alexander kommt verkleidet zum indischen König Poros; Alexander philosophiert mit Brahmanen.

III 31-34: Aufstände in Makedonien und Gifttod Alexanders.

2. Mundus novus: Texte zu den Amerika-Fahrten und Kolonialisierung (v.a. Amerigo Vespucci, Juan Ginés de Sepúlveda, Bartolomé de las Casas: Anf. 16. Jh.)

Zu den eigentlich als westlichen Indien-Fahrten gedachten Amerika-Fahrten und der anschließenden spanisch-portugiesischen Kolonisierung Amerikas gibt es interessante lateinische Texte: Einen ursprünglich spanischen Brief von Kolumbus selbst (1493), der bei einem Seesturm auf der Rückreise nach Europa entstand, und einen ursprünglich italienischen Brief von Amerigo Vespucci (1502/3) über die abenteuerlichen Erlebnisse und Sitten der Amazonas-Indianer; beide Texte wurden sofort ins Lateinische übersetzt und erreichten somit ein großes internationales Publikum. Das Latein des Vespucci-Briefes ist sehr einfach. Der Kolumbus-Brief ist z.T. sprachlich komplex. Die lat. Übersetzungen waren wiederum Grundlage für volkssprachliche Übersetzungen in viele europäische Sprachen mit sehr hoher Auflage. Die Texte zeigen gut die Bedeutung des Lateinischen um 1500 als DER internationalen Verständigungssprache (wie heute Englisch). Die Texte waren Vorbilder für spätere fiktive Utopie- (Morus, Rousseau, Voltaire) und Reiseliteratur (Daniel Defoe, Robert Louis Stevenson, Herman Melville).
In den Briefen ist vom mundus novus die Rede, wobei aber erst Amerigo Vespucci erkannte, dass es sich um einen neuen Kontinent getrennt von Ostasien (Indien/China) handeln musste. Sein Ruhm überstrahlte schnell den des bald vergessenen Kolumbus. Nach Amerigo Vespucci benannte der deutsche Kartograph Martin Waldseemüller auf seinem Globus 1507 den neuen Kontinent America (< Americus Vesputius). Die Bedeutung des Kolumbus wurde erst viel später um 1800 von Alexander von Humboldt wieder gewürdigt.
Nach Beginn der Kolonisierung verfasste der Priester und Theologe Juan Ginés de Sepúlveda, ein Berater des spanischen Königs und röm.-dt. Kaisers Karls V., eine Schrift, um die Unterwerfung, Versklavung und gewaltsame Zwangsmissionierung der indigenen Bevölkerung als bellum iustum zu begründen (Apologia pro libro de iustis belli causis: sprachlich schwierig). Dem widersprach bald darauf sehr heftig der Dominikanerpater und Vertraute der spanischen Königin Bartolomé de las Casas, der zuerst selbst gut an Kolonisierung und Sklavenhandel verdient hatte, dann aber auf die Seiten der Kritiker überging. In seiner Schrift Adversus persecutores et calumniatores gentium novi orbis ad oceanum reperti apologia (sprachlich z.T. einfach) greift er die brutalen Praktiken von Versklavung und Zwangsmissionierung scharf an und fordert eine Wahrung der Menschen-/Bürgerrechte und friedliche Missionierung. Allerdings ist auch B. de las Casas prinzipiell intolerant gegenüber anderen Religionen wie Judentum und Islam.
Leitfaden Interpretation

· Merkmale von Ethnographie und Abenteuer-Erzählung nachweisen und abgrenzen
· Abwertung der antiken Kosmographie und ihrer Autorität nachweisen

· Exoten-Stereotype herausarbeiten: philosophische Überhöhung der „Wilden“ bei gleichzeitigem Erschaudern vor abschreckenden Praktiken (Kannibalismus, Sexualmoral etc.)
· Frühneuzeitliche Kenntnis von Nautik und Kosmographie Recherchieren (z.B. Erde als Kugel; Revolutionierung kartographischer Kenntnisse)

· Die Motive und Reisestationen der sog. „Entdecker“ recherchieren und nachvollziehen

· Die Schattenseiten des neuzeitlichen Kolonialismus und Eurozentrismus herausarbeiten und diskutieren

· Den christlichen Universalanspruch in der Frühen Neuzeit nachweisen

· Latein mit romanischen Sprachen (spanisch/italienisch) vergleichen
3. Ein Belgier bei den Türken (Briefe des habsburgischen Gesandten Ogier Ghislain de Busbecq: Mitte 16. Jh.) 

Der osmanische Sultan Mehmet II. dehnt seine Eroberungen immer weiter auf dem Balkan aus und erobert 1529 Buda und Pest sowie ganz Ungarn. Bald darauf steht er vor Wien. Der kaiserliche Statthalter vor Ort und Bruder Kaiser Karls V., Ferdinand von Habsburg, schickt 1554 eine Delegation nach Konstantinopel, um Friedensverhandlungen mit dem türkischen Sultan zu führen. Leiter der Gesandtschaft ist der junge flämische Adlige O.G. de Busbecq (*1522), der u.a. an der Universität Löwen studiert hat und glänzende Lateinkenntnisse besitzt. Er reist über Buda weiter auf der Donau und über Belgrad und den Balkan, bis er nach zwei Monaten (Jan. 1555) in Konstantinopel/Istanbul eintrifft. Mit einer Unterbrechung bleibt er unter Süleiman I. (dem „Prächtigen“) bis 1562 in der Türkei und veröffentlicht 1581 in Antwerpen vier lange „fiktive“ Briefe in (meist einfacher) lateinischer Sprache über seine Erlebnisse in der Türkei. Seine Briefe sind von Bewunderung und Respekt gegenüber den türkischen Feinden geprägt und räumen mit vielen Vorurteilen der Mitteleuropäer auf. Busbecq beschreibt die Bevölkerung mit ihren ethnischen Gruppen, den Alltag, Tier- und Pflanzenwelt, die Religion und die antiken Hinterlassenschaften im osmanischen Reich. Die Texte sind für interkulturelle Vergleiche hochinteressant und nicht zuletzt eine lohnende Lektüre für türkischstämmige LateinschülerInnen.
Leitfaden Interpretation:
· Elemente von Ethnographie und fiktivem Brief nachweisen
· kulturgeschichtliche Informationen zum osmanischen Reich sammeln und recherchieren (Sultane, Expansion, Islam, Rolle der anderen Religionen im Reich)
· auktoriale Wertungen nachweisen und beurteilen

· Charakterisierung der Türken (zwischen Respekt und Erstaunen) herausarbeiten

· interkulturelle und diachrone Vergleiche zwischen Türken und Mitteleuropäern bzw. zwischen dem 16. Jh. und heute anstellen (da können türkischstämmige Mitschüler als Experten fungieren)

· Türkenbild der Mitteleuropäer im 16. Jh. herausarbeiten

Textmaterialien
1. Textbeispiele Historia Alexandri
	Alexanders Zeugung (König Philipp ist gerade im Krieg; Nectanebus macht Olympias glauben, der Gott Ammon wolle mit ihr einen Sohn zeugen).
I 6. Nectanebus dixit: ‘Iste deus (= Ammon) quando veniet, figuram habebit draconis, 
postea humanam formam in mea similitudine.' 

Ad haec Olympias: 'Bene dixisti, propheta. 
Recipe cubiculum, et ego, si videro hoc veraciter, habebo te quasi patrem pueri.' 

7. Circa autem primam vigiliam noctis coepit Nectanebus per magicas cantationes transfigurare se in figuram draconis; et sibilando coepit ire contra cubiculum Olympiadis.

Ingressusque cubiculum, ascendens in lectum eius coepit osculari reginam et concumbere cum illa.

Cum autem surrexisset a concubitu reginae, percussit eam in utero et dixit:

‘Haec conceptio sit victorialis. Et filius tuus nullo modo ab homine subiugabitur’.

Tali modo decepta est Olympias, concumbens cum homine quasi cum deo...
Alexanders Tod (quia/quod oft = “dass”)
III 3. Statim Alexander fecit venire notarium et praecepit scribere testamentum. 

Tunc erat ibi quidam homo Perdicca nomine; 

vidit, quia moreretur Alexander. 

Cogitavit <Alexander> in corde suo, 

quod amico Ptolemaeo dimitteret regnum, 

tradens illi in coniugium Olympiadem matrem suam, quae vidua est. 

(...) 

4. Diffamatum (verbreitet) est per cunctum populum mors (das Sterben) Alexandri. 

Praesentaliter (sogleich) erexerunt se cuncti Macedones et coeperunt vociferari dicentes: 

'Scitote, quia omnes occidemus, si non monstratis nobis seniorem (= Alexander) nostrum.' 

Ille autem in stratu suo, in quo iacebat, audivit turbationem eorum;

interrogavit, quid hoc esset. 

Illi autem, qui erant cum eo, dixerunt: 

'Congregati omnes Macedones cum armis volunt nos occidere 

dicentes: Ostendite nobis seniorem (= A.) nostrum.' 

Quid fecit Alexander? 

Praecepit militibus suis, 

ut tollerent eum cum ipso lecto et ponerent eum in eminentiore et spatioso loco, 

ut posset ab omnibus videri. 

Et tunc fecit introire omnes ante se. 

Introierunt per unam partem et exierunt per aliam, unusquisque osculans eum, suspirantem fortiter. 

Fletus ingens ac ploratus magnus erat in eo loco quasi tonitruus. 

Credo interim, quia non soli homines ploraverunt ibi, sed etiam pro tam magno rege Sol tristatus est.  


TA:

Latin library http://www.thelatinlibrary.com/leo.html
Hilka, A. / Steffens, K.: Historia Alexandri Magni (Historia de preliis). Rezension J1, Verlag Anton Hain: Meisenheim am Glan 1979. [reine lat. Textausgabe mit ausf. textkritischem Kommentar]
Thiel, H. van: Leben und Taten Alexanders von Makedonien. Der griechische Alexanderroman nach der Handschrift L, WBG: Darmstadt 1974. [zweispr. gr.-dt. Ausgabe u. Komm. der griechischen Vorlage aus dem 3. Jh.n.Chr.]
2. Textbeispiel Vespucci

	Abschnitte aus 4: Aussehen, Sitten u. Gebräuche der Indianer 

Omnes utriusque sexūs incedunt nudi, nullam corporis partem operientes (bedecken); 
et uti ex ventre matris prodeunt, sic usque ad mortem vadunt. 
Corpora enim habent magna, quadrata, bene disposita et colore declinantia ad rubedinem (Röte). 
Quod eis accidere puto, quia nudi incedentes tingantur (gefärbt werden) a sole. 
Habent et comam (Haar) amplam et nigram. 
Sunt in incessu et ludis agiles et liberales atque venusta facie, 
quam tamen ipsimet sibi destruunt. 
Perforant enim sibi genas (Wangen) et labra (Lippen) et nares (Nasen) et aures (Ohren). 
Neque credas foramina (“piercings”) illa esse parva aut, quod unum tantum habeant. 
Vidi enim nonnullos habentes in sola facie septem foramina.

(...)
Mulieres eorum, cum sint libidinosae, 
faciunt intumescere (anschwellen) maritorum inguina (Geschlechtsteile) in tantam crassitudinem, 
ut deformia videantur et turpia; 
et hoc faciunt quodam artificio et mordicatione (Biss) quorundam animalium venenosorum. 
Et huius rei causā multi homines amittunt inguina (Geschlechtsteile), 
quae illis ob defectum curae fracescunt (abfaulen), et restant eunuchi. 

Non habent habent bona propria, sed omnia communia sunt; 
vivunt simul sine rege, sine imperio. 
Et unusquisque sibi ipsi dominus est. 
Tot uxores ducunt, quot volunt... 
Quotiens volunt, matrimonia dirimunt; et in his nullum servant ordinem. 
Praeterea nullum habent templum et nullam tenent legem, neque sunt idolatrae (Götteranbeter). 
Quid ultra dicam? 
Vivunt secundum naturam et Epicurei potius dici possunt quam Stoici. 
Vgl. italienische (venezianische) Version (mit orig. Orthographie/Morphologie 1507):

Ogni volta che voliano, i matrimonii divideno; et in queste cose niuno serva ordene. 

Oltra de questo non hanno niuna ghiesia et nisuna lege tengono, neanche sono idolatri. 

Che dirò io più oltra? 

Viveno secondo la natura et Epicurii più presto dir si possano che Stoici.


TA:

Klowski, J. / Schäfer, E.: Mundus Novus. Lateinische Texte zur Eroberung Amerikas (Blaue Reihe), Klett: Stuttgart 2013. [enthält kompletten Vespucci-Brief mit Kolumbus-Paraphrase u. Textausschnitten von Sepúlveda u. de las Casas; ohne dt. Info-Texte / Arbeitsaufträge!]
Klowski, J.: Mundus Novus. Amerigo Vespuccis Brief über die Entdeckung der „Neuen Welt“ (Disputanda), Klett: Stuttgart 2013. [enthält kompletten Brief mit Begleittexten von Zweig, Morus, Voltaire, Rousseau, Humboldt-Brüdern; dazu Arbeitsaufträge]
Wallisch, R.: Der Mundus Novus des Amerigo Vespucci, Verlag der österreichischen Akademie der Wissenschaften: Wien 2012. [zweispr. Ausgabe mit ausf. Komm. und ital. Original]

Wallisch, R.: Kolumbus. Der erste Brief aus der Neuen Welt. Lateinisch/Deutsch, Reclam: Stuttgart 2017. [zweispr. mit Komm. und span. Original]
interessant das historische Büchlein von Stefan Zweig: Amerigo. Die Geschichte eines historischen Irrtums, (postum) Stockholm 1944. [moderne Nachdrucke preiswert erhältlich]
3. Textbeispiele Busbecq

	TA S. 20 Der Pascha Rüstem (Rustanus) will Busbecq zum Islam bekehren: 
Rustanus, cum de communibus negotiis mecum egisset, 
coepit familiarius se mihi dare atque eo postremo evasit, 
ut me interrogaret, 
cur non religioni eorum (= Islam) initiarer et veri Dei cultūs particeps fierem. 
Si faciam, mihi magnos honores et magna praemia a Suleimanno paratum iri promisit. 
Respondeo, 
mihi certum esse manere in ea religione, 
in qua natus essem et quam dominus meus (= Kaiser) profiteretur.
„Pulchre", inquit Rustanus, „sed tamen: quid fiet de anima tua?" 
„Et de anima", inquam, „bene spero." 
Tum ille, cum paulum cogitavisset: 
„Ita est profecto", inquit 
„neque ego ab hac sententia absum 
illos aeternae beatitudinis participes fore, 
qui sancte innocenterque hanc vitam egerint, 
quamcumque (gleich welche) religionem secuti sint.“

S. 24 Frauen – Verschleierung – Ehepraxis 
Turcae, magis quam aliae gentes, uxorum pudicitiae student. 
Itaque eas conclusas servant domi atque abdunt (verstecken), ut vix solem aspiciant. 
Quodsi necessitas eas in publicum e-vocet, 
ita pannis (Tücher) obvolutas emittunt, ut obviam euntibus larvae (Gespenster) esse videantur. 
Ipsis quidem facultas viros per linteum (Leinentuch) videndi est; 
viris nulla pars corporis earum ad conspectum patet. 
Putant enim 
non posse ullam mulierem a viro conspici sine libidine potiendi. 
Fratribus quidem earum videndi facultas permittitur... 
Nebenfrauen
Nulla lex vetat 

Turcas ad iustas uxores tot paelices (Nebenfrauen) assumere, quot velint. 
Neque ullum discrimen honoris est inter harum et illarum liberos; eodemque iure censentur... 
Uxor iusta a concubina sola dote (Mitgift) dignoscitur (sich unterscheiden). 
Dote dictā veluti matres familias (Gen.) in reliquas mulieres totamque mariti domum imperium habent, 
sic tamen, ut mariti optio sit, cum qua femina nocte cubet... 
Scheidung
Divortia sunt inter eos pluribus de causis, quas viris comminisci (sich ausdenken) facile est. 
Dimissae (geschieden) uxori redditur dos, nisi probrum aliquod causa dissidii (Scheidung) fuit... 


TA:

Behrens, J.: Briefe aus der Türkei (= Studio 7, hg. K.-U. Dürr), C.C. Buchner: Bamberg 2004. [schöne Textauswahl mit z.T. zeitgenössischer Bebilderung, Info-Texten und Arbeitsaufträgen; leider z.Z. nicht neu lieferbar; nur antiquarisch]
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